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Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 19. März. Der Kaiſer empfing 
geſtern Nachmittag den Staateminiſter v. Goßler, 
welcher dem Monarchen die Dombau - Entwürfe 
des Profeſſors Raſchdorff vorlegte. Um 4 Uhr 
fand unter Vorſitz des Kaiſers im hieſigen könig⸗ 
lichen Schloſſe eine Miniſterſitzung ſtatt. Am 
Abend empfing ber Karſer den General-Lieutenant 
v. Wittich zu einem längeren kriegsgeſchichtlichen 
Vortrage und entſprach darauf elner Einladung 
des baieriſchen Geſandten Grafen v. Lerchenfeld 
Köfering, wo der Kaiſer den Abend über ver- 
blteb. Heute Vormittag unternahmen die Ma ⸗ 
jeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem 
Thiergarten. 

— Bei dem geſtern gemeldeten Empfange 
des Direktors des norddeutſchen Lloyd in Bre- 
men, Lohmann, und des Geh. Kommerzienraths 
Schlutow durch den Katſer handelte es ſich, wie 
die „Weſ.-Zig.“ meldet, um den am 23. April 
bevorſtehenden Stapellauf des großen Schnell⸗ 
dampfers des nordpdeutſchen Lloyd, der den Namen 
„Kaiſer Wilhelm II.“ führen ſoll. 

— Während man bisher allgemein an- 


nahm, daß zum Chefpräſidenten des Kammer- 


gerichts der Breslauer Oberlandesgerichtspräſident 
v. Kunowokt auserſehen ſei, iſt, wie die „Tgl. 
Nic.“ hört, der Senatspräſident am Reichs⸗ 
gericht, Drenkmann, hierzu ernannt worden. 
Senatepräſident Drenkmann führte während der 
großen Hochverrathsprozeſſe den Vorſitz. 

— Der japaniſche Miniſter des Junern, 
General Namagata, it mit ſeinen Begleitern, 
dem Legationsſekretär Iſudzuckt, dem Geh. Se 
kretär Makayama und dem Sekretär Joraſakt 
und zahlreicher Dienerſchaft in beſonderer Miſſion 
geflern Abend in Berlin eingetroffen und hat im 
Hotel Kaiſerhof Wohnung genommen. 

— Die Gräber der am 18. März 1818 
Gefallenen auf dem kleinen Friedhof im Fried⸗ 
vihehain deckten geſtern gegen Mittag 21 meiſt 
ſchmuckloſe Kränze. In der Nacht vom 17. zum 
18. Mäez wurde von Arbeitern zwar der Ver⸗ 
ſuch unternommen, an der Linde im Mittelpunkte 
ves Friedhofes Fahnen anzubringen, die zahlreich 
anweſenbe Poltzeimannſchaft verhinderte indeſſen 
dies Unternehmen. Im Laufe des Vormittags 
erſchtenen Deputationen des Berliner Arbeitet 
Vereins, der freireligiöjen Gemeinde, der Arbei⸗ 
ter im 2. Berliner Relchstagewahlkreiſe, des 
Bigarren- und Tabakarbeiter⸗Vereins und ver⸗ 
schiedener anderer Arbeiter - Vereinigungen, um 
ihre in obiger Zahl einbegriffenen Kränze nle⸗ 
verzulegen. Viele trugen Wivmungsſchleifen, die 
auf Befehl der Polizei entfernt werden mußten, 
was obne Weiteres auch geſchah. Bis gegen 
Mittag war der Beſuch der Gräber ein ziemlich 
ſchwacher und verlief ohne jede Störung. 

— Zur Stichwahl in Celle ſchrelbt die 
„Nat.-Ztg.“ Ri 

„Nach dem Ergebniß des erſten Wahlgangs 
im Celler Wapikreife und mit Rückſicht auf die 
neueſte Entwickelung des Deutſchfreiſinns haben 
wir nicht bezweifelt, daß dort bei der Stichwabl 
der welfiſche Kandidat mit deutſchfrelſinnit er 
und ſozialdemokrattſcher Hülfe ſiegen würde, wie 
te denn auch geſchehen iſt; wir haben, als eine 
vertinzilte Stimme aus dem deutſchfreiſinnſgen 
Lager gegen die Unterſtützung eines Kandidaten, 
welcher die Losreißung der Provinz Hannover 
vom preußiſchen Staate erſtrebt, laut wurde, 
bemerkt, daß darin zwar ein Ausdruck der Scham 
und ter Sorge vor den Folgen bei den nächſten 
allgemeinen Wahlen zu erblicken ſei, daß fie aber 


für das Ergebniß obne Bedeutung ſein würde. 


Nach der Haltung aller derjenigen Blätter, in 
denen die maßgebenden Perſönlichkelten der deuiſch⸗ 
freifinnigen Braktion ſich äußern, konnte keln Zwei- 
fel darüber beſtehen, daß die Parole lautete: für 
sen Welfen! 

So bedauerlich die Einbuße jedes Mandates 
und namentiſch an eine unzwelfelhaft antinativ- 
nale Partei if, jo kann man doch das Triumph⸗ 
geſchrel, welches in der fortſchrittlichen Preſſe 
über dleſe Stichwabl reſp. über die Heiden Wahr 
len von Melle- Diepholz und Celle erhoben wird, 
nur lächerlich finden. Abgeſehen davon, daß 16 
ſich em zwei immer unſicher geweſene Wahlkreſſe, 
die wirberholt welſiſch gewählt haben, handelt, 
jo empfieblt ſich auch ein Blick auf die Geſammt⸗ 
ergebniſſe de bannoverſchen Wahlen zum beut- 
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Am 21. Februar 1887 wur- 
den 13 nationale Abgeordnete, 5 welſiſche und 


ſchen Reichstag. 


1 Sozialdemokrat gewählt. Nur einmal vorher, 
1874, war ein noch günſtigeres Reſultat erzielt 
worden; 14 nationale gegen 5 welfijge, und ein- 
mal, 1877, ein ebenſo günſtiges wie 1887, 
nämlich 13 gegen 6. Dagegen wurden gewählt 
1871, ſogar unter dem Eindruck des Krieges, 
nur 11 nationale gegen 8 welſfiſche, 1878 nur 
8 nationale gegen 11 welſiſche, 1881 6 natio- 
nalllberale und 2 fortſchrittliche gegen 11 wel; 
ſiſche und 1 Sozialdemokrat. Von dieſem un- 
günſtigſten Ergebniß ſeit dem Beſtehen des deut⸗ 
ſchen Reichstags war 1887 die Zahl der natio- 
len Abgeordneten wie ſchon bemerkt auf 13 em- 
porgeſchnellt, die der Welfen auf 5 geſunken. 
So wenig in Hannover, wie in anderen Landes- 
theilen, konnte erwartet werden, daß ein ſolches 
Reſu ltat ſich unter den ungünſtigeren Verhält⸗ 
niſſen bei Erſatz vahlen in jedem unſicheren 
Wahlkreiſe würde aufrecht erhalten laſſen. Es 
ſcheint uns deshalb, beiläufig bemerkt, auch nicht 
richtig, wenn gerade jetzt vereinzelt von national- 
gefinnter Seite über „Nachſicht und Gleichgültig ⸗ 
keit“ der Regierung gegen das welſiſche Treiben 
geklagt wird. 

Daß es 23 Jahre nach der Annexion Han ⸗ 
no bers noch eine erhebliche welfiſche Partei giebt, 
iſt ein Beweis der Zäßigkeit, mit welcher in dem 
niederſächſiſchen Volksſtamm an überkommenen 
Anſchauungen feſtgehalten wird. Das allmälige 


Foctſterben der Träger dieſer welſiſchen Anſchauun⸗ 


gen aber iſt leider ſeit einem Jahrzehnt durch 
andere, der Weiterfriſtung derſelben günfige 
Faktoren Fombenfirt worden, zuerſt, von 1878 
bis 1884, vurch das Keſſeltrelben verſchledenſter 
Parteien gegen die einzige, welche in Hannover 
dir welſiſchen gegenüber einige Bedeutung be 
ſitzt, gegen die Natſonalliberalen, und neuerdings 
durch das Bündniß der Sozialdemokraten und 
Deutſch⸗Freiſinnigen ‚mit den Welfen. In Celle, 
wie vorher in Melle⸗Diepholz, iſt von deutſch⸗ 
freiſinniger Seite die Frivolität verübt worden, 
zu Gunſten eines Hofpitanten berjelben Zentrums 
partel, welche für das Branntwelgſteuergeſez ge 
ſtimmt hat, wegen der Vertheuerung des Schnapfes 
zu hitzen! Doch das iſt nar ein kleiner Zug in 
dem Bilde. Nicht daß in dieſen beiden Wahl⸗ 
kreiſen, wie früher wiederholt, welſiſch gewählt 
worden, iſt das Bedeutſame, ſondern daß die 
Partei, zu welcher die altpreußiſche Demokratie 
der Waldeck und Ziegler und die ehemaligen Se 
zeſſloniſten, einſt Porkämpfer Preußens in Deutſch⸗ 
land, ſich vereinigt haben — daß dieſe Partei 
dabei angekommen iſt, unbeſtreſtbar antinatlonale 
Beſtrebungen zu unterſtützen. Wir hoffen davon 
das Beſte für die nächſten allgemeinen Wahlen.“ 


— Die Konferenz über die „Samoafrage“ 
— um es kurz zu bezeichnen, wird alſo in den 
erſten Tagen des nächſten Monats zur Thatſache 
werden. Sechs Diplomaten ſollen an derſelben 
theilnehmen, und zwar drei amerikaniſche, ein 
engliſcher und zwel deutjche, Ueber die Erſteren 
ſchrelbt man der „K. Z.“ Näzeres von Berlin. 
„Der eine derſelben, John Kaſſon, war bereits 
früher als Geſandter in Berlin und hat dier 
den allerbeſten Eindruck hinterlaſſen. Er iſt ein 
Mann von ſehr großer Bildung und feinen Um⸗ 
gangsformen, und hatte es dier ſehr bald ver 
ſtanden, die unangenehmen Elswrücke zu ver 
wiſchen, die hier dae Auftreten ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers Sargent hinterlaſſen hatte. Er batte am 
10. September 1884 ſein Beglaublgungsſchrelben 
übergeben und nahm, unterſtüßt vom Oberſten 
Sandford, hervorragenden Anthell an den Ber 
ratzungen der Afrika- Konferenz, in der er na 
menklich mit großer Jachkenntniß den Borſchlag 
befürwortete, man folle die Geblete am Kongo 
für neutral erklären. Mit dem Amtsantritt des 
Präſtdenten Cleveland im Jahre 1885 wurde er 
von hier zurückberufen und durch den Senator 
Pendleton eiſetzt, welcher ſeinerſeits jetzt wiederum 
dem Reglerungswechſel zum Opfer fällt und durch 
Herrn Willlam Phelps erſetzt wird. Als drttter 
Bevollmächtigter zur Samoa⸗Konferenz neben bie- 
ſen belden Herren iſt George Bates angemeldet, 
irren wir nicht, derſelbe, der im Jahre 1886 
von den Vereinigten Staten als beſonderer 
Kommiſſar nach Samoa geſandt worden If, als 
dort von deutſcher Seite Generchlfonſul Travers 


und von engliſcher Seite der jetzige Gouverneur 


der Fibſchi⸗Inſeln, Sir J. B. Thurſton, zur 
Schlichtung der damaligen Streitigkeiten entſandt 
worden waren. Er dürfte alſo über die that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe auf den Samoa-Inſeln 
beſtens unterrichtet fein. Als deutſche Vertreter 
auf der Samoa -Konferenz hört man den Staats- 
miniſter Grafen Bismarck Schönhauſen und vor 
ausſichtlich auch den Geh. Legattonsrath Dr. 
Krauel, vortragenden Rath im Auswärtigen Amt, 
nennen während als engliſcher Vertreter der 
Boiſchafter Sir Edward Malet bezeichnet wird. 
Darüber, ob neben demſelben die engliſche Re⸗ 
gierung noch einen weiteren Vertreter hierher 
entſenden wird, verlautet nichts Gewiſſes Ueber 
neue Rubeſtörungen auf der Inſelgruppe find 
keinerlei Nachrichten hier eingetroffen, es iſt alſo 
anzunehmen, daß dort thatſächlich Waffenſtill⸗ 
ſtand herrſcht.“ 


— Mittels allerhöchſter Ordre vom 12. 
d. Mts. iſt die Formation eines zweiten See⸗ 
Bataillons und Yie Bildung einer Inſpektion 
der Marine - Infanterie wie folgt angeordnet 
worden: Br 

„Ich beſtimme: 1) Aus jedem Halbbatalllon 
Meines Seebatalllons wird ein ſelbſtſtändiges 
Bataillon zu vler Kompagnien gebildet. Das 
1. Seebataillon garniſonirt in Kiel, das II. in 
Wilhelmshafen. Zur Unterſcheidung ber Bataillone 
tragen die Mannſchafteu auf den Achſelklappen 
unter den Ankern eine I bezw. II. Den Ba- 
tatllonskommandeuren ſtehen die niedere Gerichts 
barkeit und die Beurlaubungsbefugniſſe der Kom- 
mandeure der Matrojendivifionen zu. Bei jedem 
Seebataillon beſteht ein Ehrengericht über die 
demſelben angehörigen Hauptleute und Subaltern⸗ 
offifttre. Die Zutheilung der Hauptleute und 
Sudbalternoffiziere zu den Batatllonen hat durch 
Sie zu erfolgen. 2) Beide Seebataillone wer⸗ 
den einer zu bildenden Inspektion der Marine- 
Infanterie unterſtellt Dieſe beſteht aus einem 
Inſpelteur, einem Presierlitutenant als Adjutant 
und dem erforderlichen Unterperſonal. Gtabs- 
quartier der Inſpektion iſt Kiel. Der Jaſpekteur 
erhält die Dieziplinargewalt nach Maßgabe des 
§ 14 Abſ. 1 und Abſ. 3 Ziffer 3 Theil 1 der 
Diszlplinarſtrafordnung für die kaiſerliche Marine 
und die Beurlaudungsbefugniſſe der Marine-In- 
ſpekteure. In allen perſöalichen Angelegenheiten 
unterſteht der Inſpekteur dem Chef der Marine; 
ftation der Oſtſee. 3) Die Befugniß der Chefs der 
Marineftationen, das zu ihrer Station gehörige 
Stebataillon zum Garniſondienſt und zu gemein⸗ 
ſamen Uebungen mit heranzuziehen, ſich durch In⸗ 
ſpizirungen von deſſen Brauchbarkeit für den 
Krieg Ueberzeugung zu verſchaffen und darüber 
geeigneten Falls an Sie zu berichten, wird hier ⸗ 
durch nicht aufgehoben. 4) Die durch Meine 
Ordre vom 15. Juni 1886 dem jeweiligen Kom⸗ 
mandeur des Seebatataillons übertragene Wahr ⸗ 
nehmung der Geſchäfte der Kommandantur Kiel 
geht in gleichem Umfange auf den jeweiligen In⸗ 
ſpekteur der Marine-Infanterie über. Vorſtehende 
Beſtimmmngen treten mit dem 1. Aprik d. Js. 
in Kraft. Ich beauftrage Sie, unter Aufhebung 
der enigegenftehenden Erlaſſe, das zur Ausfüh- 
rung dieſer Ordre Erforderliche zu veranlaſſen. 

Berlin, den 12. März 1889 
0 Wilhelm. 
An den Chef der Admiralität.“ 


— Die Formatlonsänder ungen aus Anlaß 
des Etats 1889 - 90 find nunmehr bekannt ge- 
geben; die wichtigſten theilen wir mit: die Feld⸗ 
artilleriebrigaden werden den Generalkommandos 
unterſtellt. Die General - Inſpektion der Feld- 
Artillerie und die vier Feld⸗Artlllerie⸗Inſpeltionen 
kommen in Fortfall Zur Leitung und Beauf- 
ſichtigung der artilleriſtiſch⸗techniſchen Ausbildung 
der Feld⸗Artillerie wird eine Inſpektion der Feld ⸗ 
Artillerte unter einem General-Lieutenant als In- 
ſpekteur errichtet. Beim Großen Generaljiabe 
kommt die Stelle des General- Quartiermelſters in 
Fortfall. Dagegen werden drei Oberquartler⸗ 
meiſter (Generalmajors oder Generallieutenants) 
ttatsmäßig, über deren dienſtliche Verwendung der 
Chef des Generalſtabes der Armee zu verfügen 
hat. Insbeſondere fol die Stellvertretuntz des 
Chefs des Gentralſtabes der Armee in vorkom⸗ 
menden Fällen, wenn nicht beſondere Beſtimmunz 
getroffen wird, ſtets auf den älteſten in Berlin 
anweſenden Quartiermeiſter übergehen. Der Chef 


des Generalſtabes der Armee iſt erwächtigt, nach 
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feinem Ermeſſen einen der Oberquartiermeiſter 
mit der Ueberwachung des Dienſtbetrlebes und 
der techniſchen Ausbilt ung des Eiſenbahn⸗Regi⸗ 
ments einſchließlich der Luftſchiffer⸗Abtheilung ſo⸗ 
wie mit der Abhaltung von Beſichtigungen über 
dieſe Truppentheile zu betrauen. Der Etat an 
Offizieren erhöht ſich beim Krirgeminifterium: 
um einen Stabsoffizter für das Militärkabinet, 
beim Großen Generalſtabe: um drei Stabsofſi 
siere als Eiſenbahn⸗Linlenkommiſſare für die drei 
neu zu errichtenden Lintenkommiſſlonen in Elber⸗ 
feld, Magdeburg und Straßburg im Elſaß und 
um ſechs Stabsoffiziere als Eiſenbahn⸗Kommiſſare, 
bei ber Militär⸗Schteßſchule, bei den Gewehr⸗ 
und Munitionefabriten: um je einen Stabsofſt⸗ 
ner, bei der Kriegsakademie: um einen Haupt- 
mann 1. Klaſſe ale drittes Direktionsmitglied, 
bei den Kriegeſchulen: um einen Hauptmann 1. 
Klaſſe und drei Hauptleute 2. Klaſſe behufs Er- 
weiterung der Kriegsſchule in Hannover. Die 
Stelle des Kommandanten von Memel wird nach 
Bitſch übertragen. Die bezüglichen Geſchäfte in 
Memel ſind von dem dortigen Truppenbefehlsha⸗ 
ber wahrzunehmen. Die Kommandantur Kolberg 
geht ein. Den Bezirkskommandos treten 60 in- 
aktive Offiziere — in der Regel Hauptleute oder 
Lieutenants — als Bezirksoffizlere hinzu. Die 
Vorſtände der 17 größten Proviantämter erhal- 
ten die Dienftbezeihnung „Provtantamtsdtrektor“. 

— Die Verlegung des Stabes, I. und II. 
Bataillons Grenadier⸗Regiments König Fried⸗ 
rich II. (3. oſtpreußiſchen) Nr. 4 von Danzig 
nach Allenſtein, des Stabes und I, Bataillons 
Infanterie-Regiments Graf Dönhoff (7. oſt⸗ 


prtußiſchen) Nr. 44 von Oſterode nach Dt. Eylau, 
des Jäger⸗Bataillons Graf Jork von Warten⸗ 
burg loſtpreußiſchen) Nr. 1 von Allenſtein nach 
Oſterode, der II. Abtheilung 


weſtpreußiſchen 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 16 von Graudenz 
nach Allenſtein und der I. Abtheilung 2. pom⸗ 
merſchen Feld Artillerie Regiments Nr. 17. von 
Kolberg nach Graudenz findet nunmehr zum 
1. April d. J. ſtatt. 

— Die Pettitionskommiſſion des Reichstags 
berteth heute die zur Impffrage bezw. gegen das 
Impfgefeh eingereſchten Petitionen. In Anwe⸗ 
ſenhtit mehrerer Regierungsvertreter wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Plenum Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung zu empfehlen, doch wird durch Abg. Dr. 
Deahna ſchriftlicher Bericht erſtattet werden. 

— Nach einer Meldung aus Ale xan⸗ 
dria hat der Feldherr des Scheiks El Senuſſt, 
Abu Ghamza, die Truppen des Mahdi unter Abu 
Angar und Muhamend Guna bei Enan, ſüdweſt⸗ 
lich von Bara, völltg geſchlagen. Beide mahdlſtiſche 
Heerführer wurden getödtet Der Mahdi hat 
eine größere Anzahl Baggaras, mehr als 1000, 
nach Chartum berufen, um dieſen Punkt gegen 
die Darfur⸗Stämme halten zu können. 

Das vorhin erwähnte Bara liegt in Kor⸗ 
dofun, in der Luftlinie etwa 10 geographiſche 
Meilen von El Obeid, und letzteres etwa 55 
geographiſche Meilen in gerader Linie ſüdweſtlich 
von Chartum. 

Hamburg, 15. März. Der Senat hat un⸗ 
mittelbar nach dem Tode des Kalſers Wilhelm I. 
die Errichtung eines monumentalen Denkmals für 
denſelben, vorbehältlich des ſpäteren Koſten⸗ 


anſchlages, beantragt, was ſelbſtverſtändlich von | 


der Bürgerſchaft genehmigt wurde. Wie die 
„Weſer Ztg.“ erfährt, wird der Senat demnächſt 
einen weiteren Antrag auf Bewilligung der 
Koſten von 350,000 Mark ſtellen. Im erſten 
Moment hatte man den Plan, das Denkmal vor 
dem neuen, im Bau begriffenen Rathhauſe auf⸗ 
zuſtellen. Eine nähere Prüfung ergab jedoch, 
daß dieſer Platz zu beengt fein würde, fo daß 
auch wegen des hinterliegenden Häuſerblockes das 
Monument nicht zur freien Geltung kommen 
werde. Der zu erwartende Antrag wird deshalb 
dahin gehen, daß das Denkmal auf dem frequen- 
teſten Straßenzuge der Stadt, am Jungfern⸗ 
ſtieg, unmittelbar auf ver Brücke über die Alſter, 
1 der Reeſendamm Brücke, feine Aufſtellung 
nde. 


Ausland. 


Paris, 16. März. Die Opportuniſten be- 
glückwünſchen das Mintſtertum zu ſeinen Maf- 
regeln gegen den Boulangismue und behaupten, 
daß Boulangers Stern im Erbleichen iſt. „Er 
glänzt“, ſo ſagt Challemel Lacour in der „Repu⸗ 
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dlique“, „hauptſächlich auf dem Grunde der 


blanken Eßgeräthe, die zu den Feſteſſen dienen, 
wo Boulanger eine jo große Rolle ſpielt. Man 
hätte glauben können, daß er eines Tages Taci⸗ 
tus oder Juvenal angehören würde, doch ſcheint 
er immer mehr Berchoux anheimzufallen, dem 
Sänger üppiger Gaſtmahle. Er hat fein Kapua 
vor Kannä gefunden. In ſeiner Umgebung ſind 
allerdings zwei oder drei gefährliche Männer, die 
„Magern“. Aber es genügte, daß die Regie 
rung Miene machte, ihren Gelüften entgegenzu⸗ 
treten, es genügte ein kleiner Anfang, um fle zu 
entmuthigen und von „Thaten“ abzuſchrecken. 
Unſchwer kann man erkennen, daß die Dreiflig- 
keit der Rede bei ihnen nur dazu dient, ihre 
Ohnmacht zu verſtecken!“ Daß Challemel-Lacour 
mit dem Kapua etwas recht hat, iſt gar nicht zu 
bezweifeln, denn die Huldigungen der Salons 
ſcheinen Boulanger ſo angenehm und ſüß zu ſein, 
daß er für weitere Thätigkeit nicht mehr recht 
Zeit findet. Aber ſonſt iſt ſeine Auffaſſung doch 
viel zu optimiſtiſch, und wenn heute die Gaſtro⸗ 
nomie im Boulangismus eine größere Rolle ſpielt, 
als verſtändigerwelſe der Fall fein ſollte, jo kann 
er doch noch den Republikanern arge Ueder⸗ 
raſchungen bereiten. 

Paris, 16. März. Die republikaniſche Preſſe 
iſt entrüſtet über den abermaligen und unerwar- 
teten Boulangiſtenſkandal in der geſtrigen Kammer- 
ſitzung. Man macht dem Präſidenten Meline 
Vorwürfe, weil er nicht, wie die Geſchäftsordnung 
geftattete, die Interpellation verhinderte. Die 
Erklärungen Conſtans', der ſich ſehr geſchickt ver⸗ 
theidigte, werden übrigens wie in der Kammer, 
ſo auch im Publikum vollſtändig genügend be⸗ 
funden. Ein Beſtechungsverſuch war gemacht 
worden, Conſtans wies jedoch das Geld zurück 
und verbat ih aufs Entſchiedenſte, daß man ſich 
feines Namens bediene. Trotzdem ſetzt die bou⸗ 
langiſtiſche Preſſe ihre Angriffe gegen den Mi⸗ 
nifter fort. „Die Hinrichtung Conſtans““, oder 
„Conſtans, der Defraudant“, das ſind die ge 
ſchmackvollen Ueberſchriften, unter denen ſie die 
Beſchuldigungen Laguerres wiederholen. Die „Co- 
carde“, die von dem Deputirten Le Heriſſe ge- 
leitet wird, ſetzt heute an die Spitze ihrer Mit- 
theilungen eine Reklame, worin fie ſich durch Ent⸗ 
hüllungen über Conſtans, Rouvier, Thevenet und 
andere als das intereſſanteſte Blatt der Leſer⸗ 
welt empfiehlt. Auch der Deputirte Laur droht 
in der „Preſſe“ noch drei andere Miniſter an 
den Pranger zu ſtellen, falls die Regierung nicht 
fofort die Kammer auflöſe. Dem „Soir“ zufolge 
ſollen die geheimnißvollen Geldquellen Boulangers 
endlich entdeckt ſein; engliſche Banqulers ſollen 
durch den Grafen von Paris für das boulan⸗ 
giſtiſche Unternehmen gewonnen ſein und in Paris 
wohnende Fremde lieferten die Hauptſummen. 
Die Regterung habe in Folge deſſen dieſen 
Fremden mittheilen laſſen, fie würden rückſichtslos 
ausgewirſen werden, falls fie fortführen, Bou 
langer zu unterflügen, 

Paris, 18. März. Obgleich in der Rede 
Boulangers das nachdrückliche Lob des republika⸗ 
niſchen Programms vlelfach überraſchte, ſcheint 
dies doch in Boulangers Beziehungen zur Rechten 
nichts ändern zu ſollen. Wiewohl ſte nach dieſer 
Rede die thörichten Monk- Hoffnungen wohl fallen 
laſſen müſſen klammern ſich die Monarchiſten an 
die unbedingte Anerkennung der abſoluten Volks⸗ 
rechte. Diejenigen Monarchiſten, welche die repu⸗ 
blikaniſchen Erklärungen nicht verdauen können, 
beruhigen ſich mit dem kirchenſreundlichen Pro⸗ 
gramm, welches allerdings an die Selbſtentſagung 
der anarchiſtiſchen Freunde große Anforderungen 
ſtellt. Trotz gegentheiliger Angabe der Regie- 
rungsblätter ſcheint Boulanger in Tours zwar 
nicht ohne Widerſpruch, aber doch recht gut em⸗ 
pfangen worden zu ſein, ſo daß die Hoffnung 
auf das Nachlaſſen des Boulangiemus in der 
Provinz jedenfalls noch nicht beſtärkt wird. 

Paris, 18. März. Die feterliche Beifegung 
des verſtorbenen Marineminiſters Admiral Jaures 
fand unter großer Betheiligung ſtatt. Am Grabe 
ſprachen die Miniſter Tirard, Freyeinet, ſowie 
der Vizeadmiral Duperré, welche den Patriotis⸗ 
mus des Berftorbenen und ſeine Thätigkeit im 
Kriege von 1870 feierten. 

Kopenhagen 16. März. Das Folkething 
bat endlich geſtern, vierzehn Tage vor Ablauf 
des Finanzjahres, die Bersthung des Budgets 
beendet. Das Budget liegt jetzt dem Landsthing 
vor, deſſen Präſident ſein Bedauern über die 
ſpäte Vorlage äußerte. Da an Annahme des 
vom Folkeſhing beſchnittenen Finanzgeſetzes durch 
das Landsthing nicht zu denken iſt, jo wird vor ⸗ 
aus ſichtlich am 1. April ein neues, vorläufiges 
Finanzgeſetz von der Regierung erlaſſen werden. 
Es wäre das fünfte Mal, daß das Land ſich 
mit einem vorläufigen Budget auezuhelfen hat. 

Madrid, 18. März. Die Bemühungen der 
Miniſter, das Gleichgewicht im Budget herzu- 
ſtellen, dauern fort. In allen Verwaltungs 
zweigen ſollen die Ausgaben auf das Nöthigite 
beſchränkt werden. Der Juſtlizminiſter Canalejas 
hatte eine Beſprechung mit dem päpſtlichen Nun- 
tius, um mit ihm zu berathen, ob Erſparungen 
am Kultusbudget möglich ſeien. Das Kriege 
budget wird um wenigſtens ſechs Millionen Pe⸗ 
ſetas beſchnitten werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. März. So weit bis jetzt 
feftgeftellt iſt, wird der Stapellauf des auf der 
Werft des „Vulkan“ im Bau befindlichen Poſt⸗ 
dampfers des Norddeutſchen Lloyd in Bremen 
am 23. April ſtattfinden. Der Dampfer wird 
den Namen „Wilhelm II.“ zrhalten. Se. Ma- 
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jeſtät der Kaiſer wird dem Stapellauf nicht 
betwohnen, doch iſt Ausſicht vorhanden, daß 
eln Mitglied des königlichen Hauſes den Taufakt 
vollzieht. 

— Aus Petersburg meldet „H. T. B.“: 
Wie verlautet, erfolgt die Reife des Zaren nach 
Berlin beſtimmt Mitte Mat und zwar über 
Stettin. Von Berlin ſoll ein Abſtecher nach 
Darmſtadt gemacht werden, woſelbſt die Verlobung 
des Großfürſten mit der Prinzeſſin Alice ſtatt⸗ 
finden wird. Das Katſerpaar wird ſich ſodann 
nach der Keim begeben. 

— Der Stettiner Handwerker Verein ver- 
anſtaltete am Montag Abend in Wolff's Saal 
ein Konzert, welches ſich mit Recht einer höchſt 
beifälligen Aufnahme zu erfreuen hatte, die Chöre 
klangen friſch und rein und legten für die 
Rührigkeit ſowohl der Sänger wie ihres Dirt 
genten, Herrn A. Hart, einen erfreulichen Be⸗ 
weis ab; ebenſo kamen die Tenor- und Bariton- 
Solls zur vollen Geltung. Nicht unerwähnt 
dürfen wir die zum Vortrag gebrachten Violin ⸗ 
Solis laſſen, dieſelben zeugten von techniſcher 
Fertigkeit und gefühlvoller Wiedergabe der Kom⸗ 
poſitionen. Das zahlreich anweſende Publikum 
nahm das Gebotene mit anhaltendem Beifall auf. 

— Die Gebühr für Telegramme nach 
Großbritannien und Irland beträgt vom 1. April 
ab 15 Pfennig für jedes Wort. Als Mindeſt⸗ 
gebühr wird für ein Telegramm 80 Pfennig er- 
hoben. 

— Alljährlich müſſen in Preußen Per- 
ſonen, welche das zuläſſige Alter (jetzt 30 Jahre) 
überſchritten haben, mit ihren Anträgen, die Heb⸗ 
ammenkunſt zu erlernen, abgewieſen werden. 
Vielfach verſuchen die abſchlägig Beſchiedenen, 
Ausbildung auf einer außerpreußiſchen Hebammen ⸗ 
Lehranſtalt zu gewinnen in der Hoffnung, nach⸗ 
träglich die Genehmigung zu erlangen, vor einer 
preußiſchen Prüfungs⸗Kommiſſion ſich prüfen zu 
laſſen. Eine derartige Genehmigung wird jetzt 
nicht mehr ertheilt. 

— Zwei Eheleute erſchienen in einem 
Wäſchegeſchäft, und forderte dort der Ehemann 
die Vorlegung verſchiedener Waaren, welche von 
der Ehefrau beſſchtigt und als zum Kaufe ge- 
eignet befunden und zurückgelegt wurden. Nach- 
dem ſich der Verkaufswerth auf nahe 400 Mark 
angeſammelt hatte, ließ ſich der Ehemann Rech ⸗ 
nung ausſtellen und erſuchte um Zuſendung der 
Wäſche nach ſeiner Wohnung, wo er den Be⸗ 
trag dem Ueberbringer gegen Aushändigung einer 
Quittung zahlen würde. Die Wäſche wurde der 
anweſenden Ehefrau übergeben, jedoch die Zah 
lung nicht geleiſtet. Als auch dieſelbe nach Ab 
lauf von drei Monaten nicht erfolgt war, klagte 
der Kaufmann gegen beide Eheleute als Beſteller 
und Empfänger. Gegen den Ehemann erzielte 
er tine verurthtilende Entſchtidung; gegen die 
Ehefrau aber erfolgte ſeine Abweiſung, weil das 
Gericht annahm, daß die Ehefrau, wenn ſie ſich 
auch bei der Abſchlleßung des Kaufgeſchäfts be ⸗ 
theiligt haben ſollte, dennoch nach den 88 194, 
321 Theil II Titel 1 Allgemeinen Landrechts die 
Vermuthung für ſich habe, daß fie ſich durch die 
Mitbetheilſgung allein perſönlich noch nicht ver ; 
pflichtet hatte. Dieſe Vermuthung hätte Kläger 
durch die Behauptung widerlegen müſſen, daß die 
Ehefrau ſich als Käuferin neben ihrem Ehemann 
ausdrücklich für das Kaufgeſchäft mit verpflichtet 
hat, was indeß durch die nur im Urteil ent⸗ 
haltene Behauptung des Klägers, daß die Ehe⸗ 
leute gemeinſchaftlich gekauft haben, auch felbft 
im Hinblick auf den 8 424 Theil I Titel 5 
Allgemeinen Landrechts keineswegs genügend ge- 
ſchehen iſt. 

— Die von der „Allg. Fleiſch. Zig.“ aus- 
geſchriebene Preisbewerbung für die Schaffung 
eines ſachgemäßen Fleiſcherbuchführungsentwurfs 
iſt ohne rechtes Ergebniß geweſen. Die einge- 
jandten 48 Entwürfe wurden von dem Preisge⸗ 
richt einzeln durchgeſehen und einftimmig aner ; 
kannt, daß alle Bewerber Gutes geleiſtet haben. 
Es hat ſich aber kein Entwurf gefunden, durch 
welchen den Fliiſcher-Ladengeſchäften eine mög⸗ 
lichſt einfache und überſichtliche Geſammt⸗Buchfüh⸗ 
rung geboten wird. Die Pretsbewerbung iſt da⸗ 
her aufs Neue ausgeſchrleben worden. 


Die Fahrwaſſer im Regierungs⸗Bezirk 
Stettin. 
(Schluß.) 
VII. Das Achter waſſer. 

1. Am Oſtrande des hohen Schaars bei der 
Einfahrt in das Achterwaſſer iſt zur Bezeichnung 
der Backbordſeite des Fahrwaſſers dei 4 Meter 
Waſſertiefe eine ſchwarze ſpitze Tonne von 1,4 
Meter Höhe ausgelegt worden. $ 

2. Die Fahrt nach dem Störlang iſt auf 
Backbordſeite am Rande des Timme- Schaars und 
des Haubenhorns, wie vorſtebend, durch je eine 
ſpitze Tonne bezeichnet, auf Steuerbordſeite find 
vor dem Dorfe Warthe, ferner am Warther 
Haken, an der nördlichen Spitze vom Grüſſower 
Ort, auf dem Mittelgrunde bei 3,5 Meter Tiefe, 
an der wiſtlichen Spitze vom Quabbel, gegenüber 
dem Schwenner und zwar öſtlich bet 3,5 und 
nördlich von demſelben bei 2,5 Meter Tiefe und 
vor der Einfahrt in den Störlang je eine, im 
Ganzen acht 3 Meter hohe rothe Spierentonnen 
ausgelegt. 

VIII. Der Peeneſtrom. 

1. Von der Einmündung des Peenefluſſes 
bis zum Haff iſt die Fahrt an den bieherigen 
Stellen auf Backbordſeite mit 1,4 Meter hohen 
ſchwarzen ſpitzen Tonnen, auf Steuer bordſeite mit 
3 Meter hohen rothen Spierentonnen bezeichnet; 
die ſpitze Tonne an der Südſpitze des großen 
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Bakkamp, bei welcher das Fahrwaſſer eine Rich⸗ 
tungs-Aenderung macht, hat eine Kugel als Top⸗ 
zeichen erhalten. 

2. Am Ende der Fahrt über Elb und Bock 
tft auf der Steuerbordſtite eine rothe Baken⸗ 
tonne von 2,8 Meter Höhe mit der Aufſchrift: 
„Bock“ ausgelegt. 

3. Die Fahrt in den Uſedomſchen See tft 
am Anfang auf Steuerbordſeite durch eine rothe 
Bakentonne von 2,8 Meter Höhe mit der Auf- 
ſchrift: „Ueedomé, im Uebrigen auf dieſer Seite 
durch 4 rothe Spierentonnen von 3 Meter Höhe, 
auf Backbordſeite durch 3 ſchwarze ſpitze Tonnen 
von 1,3 Meter Höhe bezeichnet. 

IX. Das kleine Haff. 

1. Der Borkenhaken hat auf dem Südrande 
bei 4 Meter Waſſertlefe an Stelle der früheren 
ſchwarzen Tonne eine 2,8 Meter hohe weiße 
Bakentonne mit den Topzeichen eines oben und 
unten mit Kegeln beſetzten Zylinders und mit 
dem Topzeichen für die Himmelsrichtung 8. er⸗ 
halten; Aufſchrift: „Borkenhagen S.“. 

2. Der Kamigbaken iſt an Stelle der frü⸗ 
beren Tonne bei 5 Meter Waſſertiefe durch eine 
6 Meter hohe weiße Spierentonne mit der Auf- 
ſchrift: „Kamighaken O.“ bezeichnet; dieſe 
Spierentonne trägt die Topzeichen für O. 

3. Der Repziner Haken iſt an der weſtlichen 
Spitze durch eine 2,8 Meter hohe weiße Baken⸗ 
tonne mit den Topzeichen für N. und einer Ku ⸗ 
gel, ſowie mit der Aufſchrift: „West-Repain 
N.*, an der öſtlichen Spitze durch eine 6 Meter 
hohe welße Spierentonne mit den Topzeichen 
für O. und einem zylindriſchen, oben und unten 
kegelförmig abgeſchloſſinen Korb, ſowie der Auf- 
ſchrift: „Ost-Repzin O.“ bezeichnet. 

X. Der Neuwarper See. 

1. Die Einfahrt in den Neuwarper See iſt 
am Eingang auf Steuer bordſette durch eine 2,8 
Meter hohe rothe Bakentonne mit der Aufſchrift: 
„Neuwarpé, im Uebrigen aber an den Stellen 
der bisherigen Steuder und Faßtonnen auf 
Steuerbordſeite durch 3 Meter hohe rothe Spie⸗ 
rentonnen, auf Backbordſeite durch 1,4 Meter 
hohe ſchwarze ſpitze Tonnen bezeichnet. 

XI. Das große Haff. 

1. Der Kirchhaken iſt an der Stelle der 
früheren ſchwarzen Tonne durch eine 2,8 Meter 
hohe weiße Bakentonne mit doppelfegelfärmigem 
und dem Topzelchen für N. und der Aufſchriſt: 
„Kirchhaken N.“ bezeichnet. 

2. Das Steinort iſt an der früheren Stelle 
durch eine ebenſolche Bakentonne mit dem Top⸗ 
zeichen für O. und der Aufſchrift „Steinort 0“ 
bezelchnet. 

3. Der Krickſer Haken iſt am öſtlichen Rande 
an der Stelle des früheren rothen Steuders 
durch eine 6 Meter hohe weißt Spterentonne 
mit Kugel⸗Topzeichen und dem Topzeichen für 0., 
ſowie mit der Aufſchrift: „Krickser Haken O.“ 
bezeichnet. 

4. Die Fahrt um den Krickſer Haken aus 
der alten Swine iſt am haffſeitigen Ende auf 
Steuerbordſeite durch eine 2,8 Meter hohe rothe 
Bakentonne mit Kugeltopzeichen und der Auf- 
ſchrift: „Alte Swine*, im Uebrigen aber auf 
Steuerbordſeite durch eine rothe Spier entonne 
von A Meter Höhe, auf Backbordſeite durch 7 
ſchwarze ſpitze Tonnen von 1,4 Meter Höhe be ⸗ 
zeichnet. 

Stettin, den 12. März 1889. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Zu kleinen Preiſen. Zum 14. Male: „Die 
Quitzows.“ Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Auf- 
zügen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

London, 15. März. In der Albert 
Hall tobt feit geſtern der Eis⸗Karneval, ein 
Woyhlthätigkeitsfeſt zum Frommen des Weſtend⸗ 
hoſpitals in Welbed-Street, bei welchem die Els⸗ 
hütten der verſchledenen nordiſchen Nationen und 
ihre Eisbeluſtigungen nur den einkleldenden Vor⸗ 
wand abgeben, während die Damen der höheren 
Geſellſchaft, Gräfinnen und Ladies und einzelne 
hervorragende Schaufpielerinnen in den mannig- 
fachſten Natlonaltrachten herausgeputzt bereit 
ſtehen, um ihre Verkaufsartikel gegen den zehn⸗ 
fachen Preis loszuſchlagen. Die Herzogin von 
Teck eröffnete geſtern das Feſt, und dann um 
wogte die zahlreiche Menge die mit künſtllcher 
Schneedecke eingehüllten Buden oder ſtrömte nach 
den Gewächshäuſern, wo kanadiſche Schneeſchuh⸗ 
läufer ſich umhertummelten. Kanada, Amerika, 
Frankreich, Skandinavien, Rußland, Deutſchland, 
Oeſterreich, Bulgarien und alls Länder, wo 
Schnee fällt, waren vertreten durch Damen mit 
geſchichtlich berühmten Namen; Amerika durch die 
neue Herzogin von Marlborough, ein: geborene 
Amerikanerin; Oeſterreich Ungarn durch die 
Gräfin von Cottenham, Frankreich durch Lady 
Rauch. Bulgarten durch die Gräfin Boldrint, 
keine Nation aber hatte eine ſchönere Vertreterin 
aufzuweiſen als Deutſchland in der Perſon der 
blonden Gräfin Morella, welche, umgeben von 
den Fräulein Scheurich, Mleſegas, Schleſinger 
und anderen jugendlich hübſchen Erſcheinungen, 
Photographterahmen mit dem Bilde unſeres Kat- 
fers, Bonbonkäſtchen, Spielzeug und allerhand 
Flitterzeug in einer deutſchen Hütte feil hielt. 
Das Feſt wird drei Tage dauern. 


Bankweſen. 
(Berliner Antilinfabrik 4 ½ pCt. Parttal⸗ 
Obligationen.) Die nächſte Ziehung findet am 
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1. April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 19. März. Den „Neueſt. Nachr.“ 
zufolge reiſt die Königin⸗Mutter unerwartet von 
Lugano nach Hohenſchwangau zurück. In ihrer 
Krankheit, einer Herzwaſſerſucht, iſt leider eine 
bedenkliche Wendung zum Schlimmen einge 
treten. 

Wien, 19. März. Das „Vaterland“ ver. 
öffentlicht einen Aufruf zur Thellnahme am zwei⸗ 
ten allgemeinen öſterrelchiſchen Katholikentage, 
welcher hier vom 29. April dis 2. Mai abge- 
halten werden ſoll. 

Wien, 19. März. König Milan iſt heute 
früh 2 Uhr in Begleitung feines Privatſekritärs 
nach Peſt abgereiſt und wird bereits heute Abend 
jeine Reife nach Wien fortſetzen. 

Peſt, 19. März. König Milan iſt heute 
Vormittag in Begleitung des deutſchen Geſandten 
Grafen Bray bier eingetroffen und am Bahn ⸗ 
hofe vom ſerbiſchen Vizekonſul, vom Oberſtadt⸗ 
hauptmann und vom Direktor der Staatsbahn 
empfangen worden. Der König nahm ſein Ab⸗ 
ſteigequartier in einem Hotel. Um 1 Uhr 
wird derſelde vom Kaiſer in Audienz empfan- 
gen werden und ſpäter an der Hoftafel theil⸗ 
nehmen. 

Prag, 19. März. Von dem geſtern Abend 
bier abgegangenen Perſonenzug der Franz⸗Joſef ⸗ 
Bahn entgleiſten bei Cercan- -Piſchely in Folge 
eines Radbruches 7 Perſonenwagen. Von den 
Paſſagieren find 4 todt, 7 verwundet; von dem 
Perſonal des Zuges iſt Niemand verletzt. Es 
wurde jsfort ein Hülfezug an die Unglücksſtelle 
abgeſandt. Die Paſſagtere des Wiener Kourier- 
zuges mußten an der Unfallsſtelle umſteigen. 

Prag, 19. März. Der bel Cercan-Piſchely 
verunglückte Zug beſtand aus 11 Perſonen⸗ 
wagen. In Folge Radreifenbruchs wurden die 
Maſchine und der Gepäckwagen von dem übrigen 
Zuge abgeriſſen, und während jene ſtehen blie · 
ben, kippten fleben Perſonenwagen auf der Bö'⸗ 
ſchung um. Die Inſaſſen des am meiften zer ⸗ 
trümmerten Waggons dritter Klaſſe find meiſten⸗ 
theils verwundet. Die vier Todten wurden in 
ein Koupee gelegt; drei von ihnen find Defter- 
relcher. 
eingeleitet worden. 

London 18. März. Das Unterhaus hat 
die Regierungsvorlage, betreffend die Abänderung 
des Geſetzes über die Vermeſſung des Tonnen- 
gehalts der Kauffahrteiſchiffe, in erſter Leſung 
angenommen. 

London, 19. März. Den Nachrichten des 
in Liverpool von der Weſtküſte Afrikas angelang- 
ten Poſtdampfers „Gaboen“ zufolge landıte das 
deutſche Kanonenboot „Hyäne“ am 10. Februar 
bewaffnete Mannſchaften in Bibundi (Kamerun⸗ 
gebiet), welche dieſen Ort, ſowie einen anderen 
niederbrannten, als Züchtigung der Küſtenſtämme, 
weil ſie die Stämme im Innern angegriffen und 
deren Hauptſtadt niedergebrannt hatten. 

Belgrad, 19. März. Die liberale Konfe- 
renz hat beſchloſſen, dem neuen Könige Nleran- 
der J. durch die Regenten eine Erklärung zu⸗ 
kommen zu laſſen, welche ausſpricht, daß die libe⸗ 
rale Partei die edelmüthige Opferwilligkeit Kö⸗ 
nigs Milan hochſchätze und dem neuen Könige 
gleichzeitig treue Anhänglichkeit entgegenbringe. 
Außerdem wurde die baldige Einberufung eines 
Landesparteltagts zum Zwecke einer Programm 
reform beſchloſſen. Die liberale Partei will, 
ihrem Programm getreu, der radikalen Regte⸗ 
rung und der gi Partei gegenüber eine 
unabhängige Stellung einnehmen, fie beabfichtigt, 
die Retzentſchaft und die Regierung zu erſuchen, 
in der Kirche Ordnung und Frieden wiederher⸗ 
zuſtellen und deshalb den Metropoliten Michael 
und die übrigen Biſchöfe wieder in ihre frühe⸗ 
ren Stellungen zurückzuberufen. Schließlich vo ⸗ 
tirte die Partel dem jetzigen Regenten Riftie 
ihren beſonderen Dank für fein patrlotlſches 
Wirken. Riſtie hat darauf an die liberale Kon⸗ 
ferenz ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
zunächſt der Partei für ihr Vertrauen dankt und 
jodann unter Hinweis darauf, daß er in Folge 
feiner Stellung aus jedem Parteiverbande aus - 
ſcheide, und ein Feld öffentlicher Wirkſamkeit be- 
trete, welches alle Voreingenommenhelt aus⸗ 
ſchließe, der Partet empfiehlt, gegenfeitige Scho⸗ 
nung und ruhige Beurtheilung der Handlungen 
Anderer zu üben, ſowie jeder Ueberzeugung 
Anderer Achtung zu gewähren. Das Schreiben 
ſchließt: „Hoch König Alexander! Hoch Ser⸗ 
bien!“ 

Waſhington, 19. März. Hier gilt es für 
fraglich, ob die dieſſeitigen Delegirten zur Samoa- 
konferenz vor Mitte April nach Berlin werden 
abreiſen können. 


Waſſerſtaud. 
Oder bei Breslau, 18. März, 12 Ube 
Mittags, Oberpegel 6,40 Meter, Unterpegel 


+ 1,04 Meter. Glogau, 18. März, 7 Uhr 
Vormittags, Unterpegel 4,00 Meter. Steigt. 
Steinau a. O., 18. März, 7 Uhr Vor mittags, 
Unterpegel 3,53 Meter. Fällt. — Elbe bel 
Dresden, 18. März, + 0,14 Meter. Ziemlich 
eisfrel. 1 Grad Wärme. Schneefall. Magde⸗ 
burg, 18. März, + 2,98 Meter. — Warth e 
bel Poſen, 18. März, Mittags, 1,56 Meter. 


a N 


le gerichtliche Unterſuchung iſt fofort * 
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